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Vorwort  
 
 
Dieser Rechenschaftsbericht 2004 dokumentiert eine Fülle verschiedener Aktivitäten des For-
schungsinstituts für Philosophie Hannover. Höhepunkte waren sicherlich die Tagung im Zentrum 
für Interdisziplinäre Forschung der Universität Bielefeld zu unserem Projekt „Sinn für Ungerech-
tigkeit – Ethische Argumentationen – Globale Ordnungen“ und die Tagung zu Ehren von Bischof 
Dr. Josef Homeyer „Zivilgesellschaft – Ort kirchlicher Praxis“ in der Diözesanbibliothek in Hil-
desheim. Besonders fruchtbar war die Zusammenarbeit mit Fellows und Stipendiaten, die auch in 
2005 fortgesetzt wird. Sie umfasst vor allem ein gemeinsames Forschungskolloquium und einen 
internen Lektürekurs. Erstmals kam im Jahr 2004 ein Gastwissenschaftler an das Forschungsinsti-
tut, der sein Forschungsstipendium nicht von uns, sondern vom Stipendienwerk Lateinamerika-
Deutschland erhält. Mehr und mehr beteiligt sich das Forschungsinstitut für Philosophie an den 
Debatten um die notwendigen Reformen des Sozialstaats, z.B. durch unsere Tagung zur bischöf-
lichen Stellungnahme „Das Soziale neu denken“ im März 2004, durch unsere Zusammenarbeit 
mit dem Berliner Institut für Christliche Ethik und Politik (ICEP) und durch die Mitarbeit des 
Direktors in einschlägigen Gremien. 

In 2005 und den Folgejahren werden wir die bewährten Konzepte für Veranstaltungen und 
Aktivitäten fortsetzen, dabei aber zugleich nach weiteren Kooperationspartnern suchen, zusätzli-
che Spenden und Drittmittel einwerben, den Aufbau eines Kreises von Förderern vorantreiben 
und an der Profilierung der inhaltlichen Ausrichtung des Forschungsinstituts arbeiten. 

Wir bedanken uns bei allen, die an unseren Veranstaltungen teilgenommen oder mitgewirkt 
haben, bei unseren Kooperationspartnern, bei unseren Drittmittelgebern und vor allem bei der 
Diözese Hildesheim für die nachhaltige Finanzierung unserer Arbeit.  

Falls Sie genauere Informationen zu unserer Arbeit benötigen, wenden Sie sich bitte an mich 
oder an die jeweils zuständigen Mitarbeiter/innen. Einen guten Einblick in unsere Arbeit gibt 
unser halbjährlich erscheinendes fiph-journal, das Sie auch im Download-Bereich unserer Inter-
net-Seiten www.fiph.de finden. Vielen Dank für Ihr Interesse!  
  
Gerhard Kruip  
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A. Organe und Mitarbeiter/innen des Forschungsinstituts bzw. der Stiftung Forschungsin-
stitut für Philosophie Hannover  
 

Vorstand der Stiftung: 
Prof. Dr. Ulrich Hemel, Universität Regensburg (1. Vorsitzender) 
Dechant Dr. Werner Kroh, Lüneburg (2. Vorsitzender) 
Prof. Dr. Hans-Joachim Höhn, Universität zu Köln 
Prof. Dr. Axel Honneth, Universität Frankfurt 
Prof. Dr. Hans Joas, Universität Erfurt, Committee on Social Thought, University of Chicago 
Prof. Dr. Christian Starck, Universität Göttingen 
 

Geschäftsführer der Stiftung: 
Dr. Matthias Woiwode, Hildesheim 
 

Vorstandssitzungen: 
 17.04., 11.09. und 20.11.2004 in Hannover 
 

Direktor: 
apl. Prof. Dr. Gerhard Kruip 
 

Sekretariat:  
Katia Neuhoff M.A. (bis 31.03.2004) 
Sigrid Wittkamp (ab 01.05.2004) 
 

Wiss. Assistenten: 
Anna Maria Hauk M.A. 
Dr. Ian Kaplow  
 

Projekt „Treffpunkt Ethik“: 
Katia Neuhoff M.A. 
Uwe Fricke 
Jackeline Hamzeh-Holle (bis 30.11.2004) 
 

Sachverständigengruppe Weltwirtschaft und Sozialethik: 
Monica Streck (bis 30.11.2004) 
 

Wiss. Hilfskraft: 
Björn Bauermeister (bis 31.03.2004) 
Michael Fischer M.A. (ab 01.04.2004) 
 

Praktikanten: 
Timo Masche (16.08.-24.092004) 
Anastasia Svirskaia (08.-19.11.2004) 
 

Adresse:  
Forschungsinstitut für Philosophie Hannover 
Gerberstraße 26 
30169 Hannover 
Tel. (0511) 1 64 09-10/30 
Fax (0511) 1 64 09-35/40 
e-mail: kontakt@fiph.de 
Web-Seiten: http://www.fiph.de 

Bankverbindung: Kontonummer 150 20 38 bei der Commerzbank Hannover, BLZ 250 400 66



 4 

B. Fellow- und Stipendiatenprogramm 
 
Vom 1. Oktober 2003 bis 31. Juli 2004 waren zum zweiten Mal Fellows und Stipendiaten am 
Forschungsinstitut tätig. Ihre Forschungsprojekte waren: 
PD Dr. Gerald Hartung: „Philosophische Positionen des Pluralismus in den Geistes- und Kultur-

wissenschaften“ 
Dr. habil. Dr. Michael Hauskeller: „Der Begriff der Integrität im Spannungsfeld zwischen ethi-

scher und ästhetischer Wahrnehmung“ 
Dr. Teodora Manea: „Wie hat die Gentechnologie unser Weltbild verändert? Eine komparative 

Analyse der kulturellen und religiösen Aspekte in Ost- und Westeuropa“ 
PD Dr. Nikolaj Semenov (Stipendiat vom 1. Oktober bis 31. Dezember 2003): „Philosophie der 

Religion von Hegel und Nietzsche: vergleichende Analyse“ 
 
Im Herbst 2004 wurden ein Forschungsstipendium (Fellowship) und ein Honorary Fellowship für 
habilitierte Wissenschaftler/innen sowie mit Unterstützung der Commerzbank-Stiftung zwei Sti-
pendien für Nachwuchswissenschaftler/innen aus osteuropäischen Ländern vergeben. Als Fel-
lows wurden Herr Prof. Dr. Helmut Pape und Herr PD Dr. Lukas H. Meyer ausgewählt. Herr 
Meyer ist Honorary Fellow, da er seit 1. Oktober 2004 gleichzeitig als Permanent Lecturer für 
Praktische Philosophie und Politische Theorie an der University of Keele, England, tätig ist. Bei-
de Fellows traten ihr Fellowship am 01.10.2004 an und werden bis 31.07.2005 am Forschungsin-
stitut sein.  

Das Stipendium für osteuropäische Wissenschaftler/innen erhielten für den Zeitraum 
01.10.2004 bis 31.07.2005 Herr Dr. Bogdan Olaru und für die Zeit 01.10.2004–28.2.2005 Frau 
Marine Peradze M.A. Vom 14.02.-14.08.2005 wird Frau Dr. Wioletta Szymczak als Stipendiatin 
am Forschungsinstitut sein. 

Außerdem ist Herr Prof. Dr. Gerardo Gómez Morales als Stipendiat des Stipendienwerks La-
teinamerika-Deutschland von September 2004 bis Juni 2005 am Forschungsinstitut. 

Die Fellows und Stipendiaten arbeiten an folgenden Projekten: 
PD Dr. Lukas H. Meyer: „Globale Gerechtigkeit und die Reform des Systems der Vereinten Na-

tionen“ 
apl. Prof. Dr. Helmut Pape: 1. „Die Wirklichkeiten des Menschen“, 2. „Von Angesicht zu Ange-

sicht: Grundlinien zu einer Anthropologie und Ethik der Mitmenschlichkeit“ 
Dr. Bogdan Olaru: „Die Technisierung unseres Alltags. Eine Analyse der Akzeptanzformen für 

den Einsatz neuer Technologien mit Schwerpunkt auf der Biotechnologie“ 
Marine Peradze M.A.: „Die Philosophie der Lebenskunst. Vergleich, Analyse und Kritik lebens-

pragmatischer Konzepte“ 
Dr. Wioletta Szymczak: „Die Grundwerte der Civilgesellschaft“ 
Prof. Dr. Gerardo Gómez Morales: „Die neuen Herausforderungen der Katholischen Soziallehre 

für die Christen und die Kirche in Lateinamerika“ 
 

Koordination des Fellow- und Stipendiatenprogramms und deren Betreuung im Forschungsinsti-
tut: Anna Maria Hauk M.A. 
 
 
C. Preisausschreiben 
 
Die Preisschriften zur Preisfrage des Jahres 2003 „Welt ohne Tod – Hoffnung oder Schreckensvi-
sion?“ sind im Sommer 2004 im Wallstein-Verlag, Göttingen, als Buch erschienen. Herausgeber 
des Bandes ist Hans-Joachim Höhn. 
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Im Jahr 2004 wurde kein Wissenschaftlicher Preis vergeben. 
Im Herbst 2004 wurde der Wissenschaftliche Preis zur Preisfrage „Wo hört die Toleranz auf? 
Wie können ihre Grenzen bestimmt werden?“ ausgeschrieben. 
 
Koordination: Anna Maria Hauk M.A. 
 
 
D. Öffentliche Veranstaltungen des Forschungsinstituts für Philosophie Hannover 
 
I. Tagungen 
 
1. Dritter Workshop Ethik „‚Wie wollen wir leben, was sollen wir tun?‘ Zum Verhältnis zwi-

schen Gutem und Gerechtem“ in Arnoldshain (Taunus) (in Kooperation mit der Evangelischen 
Akademie Arnoldshain und der Katholischen Akademie Rabanus Maurus), 25.-27. Februar 
2004 

Vorträge: 
„Die Verwicklung von Tatsachen und Werten. Zur Kritik einer Dichotomie“ (Prof. Dr. Walter 

Lesch, Louvain-la-Neuve) 
„Zwischen Zellhaufen und Menschenwürde. Der menschliche Embryo als anthropologischer 

Stellvertreter“ (Dr. Heike Baranzke, Tübingen) 
„Begründen zwischen Erklären und Verstehen – zur aporetischen Struktur der delegierenden 

Vernunft“ (René Thun M.A., Marburg) 
„Empirical Ethics – Context Sensitivity or Contextuality?“ (Prof. Dr. Albert W. Musschenga, 

Amsterdam) 
„Spuren des Seins im Sollen. Das lebensweltliche Fundament der Ethik“ (Prof. Dr. Armin 

Grunwald, Karlsruhe) 
„Überlegungen zur Interdependenz von Sein und Sollen im Anschluss an Hegel“ (Dr. Angeli-

ka Kress, Stuttgart) 
„Gut und Zugutekommen“ (Prof. Dr. Winfried Franzen, Erfurt) 
„Normative Idealisierung und Faktizität in der Ökonomik“ (PD Dr. Michaela Haase, Berlin) 
„Die Kluft zwischen politischer Praxis und philosophischer Theorie am Beispiel von Fraser 

und Honneth“ (Susanne Schmetkamp M.A., Bonn) 
„Der blinde Fleck des Kontraktualismus. Zur implizit normativen Funktion deskriptiver Ele-

mente in kontraktualistischer Moralbegründung“ (Michael Kühler M.A., Erlangen-Nürn-
berg) 

„Zwischenstände, Kreisbewegungen und Argumentationsvektoren. Zur unausweichlichen Apo-
retik angewandter Ethik“ (Jun.-Prof. Dr. Peter Dabrock, Marburg) 

Abschlussdiskussion: Einführung und Diskussionseröffnung: Dr. habil. Dr. Michael Hauskel-
ler 

Tagungsleitung: Dr. Gotlind Ulshöfer, Dr. Bernhard Emunds, Dr. Georg Horntrich, apl. Prof. 
Dr. Gerhard Kruip 
 
Die Fachtagungsreihe Workshop Ethik wird 2005 mit dem Thema „Rechte verpflichten! Aber 
wen?“ fortgesetzt. 
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2. Tagung „Sinn für Ungerechtigkeit – ethische Argumentation – globale Ordnungen“ in Koope-
ration mit und gefördert vom Zentrum für interdisziplinäre Forschung, Bielefeld, 3.-5. März 
2004 

Vorträge: 
Einführung (Prof. Dr. Dr. Karl Gabriel, Münster; apl. Prof. Dr. Gerhard Kruip, Hannover) 
„Epistemologische Voraussetzungen eines Sinnes für Ungerechtigkeit“ (Dr. Ian Kaplow, Han-

nover) 
„‚Sinn für Ungerechtigkeit’ – Zu Profil und Problem einer neuen Fokussierung des Diskurses 

um globale Gerechtigkeitsprobleme“ (apl. Prof. Dr. Burkhard Liebsch, Bochum; Korrefera-
te von Dr. Corinna Mieth, Bonn, und Prof. Dr. Walter Lesch, Louvain-la-Neuve) 

„‚Sinn für Ungerechtigkeit’ und ethische Argumentation – ein Überlegungsgleichgewicht?“ 
(Jun.-Prof. Dr. Peter Dabrock, Marburg; Korreferate von Dr. Jens Badura, Erfurt; Prof. Dr. 
Beate Rössler, Amsterdam) 

„‚Sinn für Ungerechtigkeit’ global? – Die Herausforderung des globalen Horizonts und die 
Frage nach globalen Ordnungsstrukturen“ (apl. Prof. Dr. Gerhard Kruip, Hannover; Korre-
ferate von PD Dr. Detlef Aufderheide, Münster; Prof. Dr. Dr. Karl Gabriel, Münster; Prof. 
Dr. Herlinde Pauer-Studer, Wien) 

Tagungsleitung: Prof. Dr. Dr. Karl Gabriel, Münster; apl. Prof. Dr. Gerhard Kruip, Hannover 
 
 
3. Tagung „Das Soziale neu denken“ im Forschungsinstitut für Philosophie Hannover, 26. März 

2004 

Vorträge: 
„Die Anliegen der Kommission für gesellschaftliche und soziale Fragen der DBK bei der Ver-

öffentlichung des Impulstextes“ (Bischof Dr. Josef Homeyer, Hildesheim) 
„Zentrale Herausforderungen für die Reform des deutschen Sozialstaates“ (Prof. Dr. Franz-

Xaver Kaufmann, Bielefeld) 
„Soziale Gerechtigkeit zwischen Gleichheit und Markt. Sozialethische Maximen der Reform 

des Sozialstaates“ (Prof. Dr. Michael Schramm, Rottenburg) 
„Kritische Rückfragen an den Impulstext: 

 Aus evangelisch-sozialethischer Perspektive (PD Dr. Jörg Hübner, Bochum 
 Aus katholisch-sozialethischer Perspektive (Prof. Dr. Dr. Karl Gabriel, Münster) 

Tagungsleitung und Moderation: apl. Prof. Dr. Gerhard Kruip, Hannover 
 
 
4. Tagung „Zivilgesellschaft – Ort kirchlicher Praxis“ in der Dombibliothek Hildesheim, 11. Sep-

tember 2004 
 

Vorträge: 
Begrüßung (Prof. Dr. Ulrich Hemel, Bischof Dr. Josef Homeyer) 
„Religion und Werte in der Zivilgesellschaft – eine soziologische 
Zeitdiagnose“ (Prof. Dr. Hans Joas, Erfurt) 
„Zwischen Zivilgesellschaft und Zivilreligion – Theologische 
Reflexionen zu Ort und Funktion der Kirche“ (Prof. Dr. Hans-
Joachim Höhn, Köln) 
„Die katholische Kirche im Zeitalter der Europäischen Union“ 
(Prof. Dr. Christian Starck, Göttingen) 
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„Moralische Autorität und Glaubwürdigkeitslücken – Kirche und Öffentlichkeit“ (Prof. Dr. 
Ulrich Hemel, Heidenheim) 

Rundgespräch mit Bischof Homeyer und den Referenten (Moderation: Prof. Dr. Gerhard  
Kruip, Hannover) 

Grußwort des Diözesanadministrators des Bistums Hildesheim, Weihbischof Dr. Hans-Georg 
Koitz 

Vorbereitung und Koordination: Gerhard Kruip 
 

 
II. Ringvorlesungen / Veranstaltungsreihen 
 
1.  Sommersemester 2004: Ringvorlesung „Nach Kant. Philosophische Reflexionen in seinem 

200. Todesjahr“ in der Universität Hannover 
 
6. Mai 2004: „Was wird aus dem Subjekt? Selbstkultivierung nach Kant“ 
(Prof. Dr. Gernot Böhme, Darmstadt; Korreferat: PD Dr. Peter Nickl, Han-
nover) 
13. Mai 2004: „Geist – Gehirn – Computer? Philoso-
phie des Geistes nach Kant“ (Prof. Dr. Günter Abel, 
Berlin; Korreferat: Dr. Ian Kaplow, Hannover)   

27. Mai 2004: „Geht es heute nur noch um das Schö-
ne? Ästhetik nach Kant“ (Prof. Dr. Michael Pauen, 
Magdeburg; Korreferat: Dr. Reinold Schmücker, 
Berlin) 

3. Juni 2004: „Ist Aufklärung noch pädagogisch wertvoll? Bildung 
nach Kant“ (Prof. Dr. Volker Ladenthin, Bonn; Kor-
referat: Dr. Gerhard Schwarz, Berlin)  

10. Juni 2004: „Was sollen wir heute (nicht) tun? Moralphilosophie nach Kant“ (Prof. Dr. 
Volker Gerhardt, Berlin; Korreferat: Dr. Teodora Manea, Hannover) 

14. Juni 2004: „Kein Ende der Geschichte? Geschichtsphilo-
sophie nach Kant“ (Prof. Dr. Axel Honneth, 
Frankfurt am Main; Korreferat: Dr. Myriam 
Gerhard, Hannover) 

24. Juni 2004: „Ist Kultur ein Kampfbegriff? Kulturphiloso-
phie nach Kant“ (Prof. Dr. Oswald Schwem-
mer, Berlin; Korreferat: PD Dr. Gerald Har-
tung, Hannover) 

1. Juli 2004: „Ist dem Verstand jeder Weg zu Gott ver-
schlossen? Religionsphilosophie nach Kant“ (Prof. Dr. Richard Schaeffler, 
Bochum/München; Korreferat: Prof. Dr. Heinz-Jürgen Görtz, Hannover) 

8. Juli 2004: „Wie wird heute die Freiheit rechtlich geordnet? Rechtsphilosophie nach 
Kant“ (Prof. Dr. Karl Eberhard Hain, Mainz; Korreferat: PD Dr. Michael 
Städtler, Hannover) 

Koordination und Vorbereitung: Dr. Ian Kaplow 
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2. Aktuelles Forum Philosophie 
Mit dem „Aktuellen Forum Philosophie“ machen wir ein Angebot, durch das wir mit kurzfris-
tig festgelegten Themen auf aktuelle Debatten in der breiten Öffentlichkeit reagieren und die 
aufgeworfenen Fragen praktisch-philosophisch reflektieren. Nach einem kurzen Impulsreferat, 
ergänzt durch ein Korreferat, bildet den Schwerpunkt der Veranstaltung eine offene Diskussi-
on unter den Teilnehmenden.  
 

 
 
Wintersemester 2003/2004 
12. Januar 2004: „Naturkatastrophen – Unglück oder Ungerechtigkeit?“, Impulsreferat: 

Gerhard Kruip, Korreferat: Katia Neuhoff 
26. Januar 2004: „Der Fall Saddam Hussein. Todesstrafe für einen Diktator?“, Impulsre-

ferat: Gerald Hartung, Korreferat: Michael Hauskeller 
9. Februar 2004: „Dürfen wir niemals lügen? Zum 200. Todestag Immanuel Kants”, Im-

pulsreferat: Michael Hauskeller, Korreferat: Ian Kaplow 
23. Februar 2004: „Sind Philosophen Narren? Die aktuelle Frage am Rosenmontag“, Im-

pulsreferat: Teodora Manea, Korreferat: Gerald Hartung 
 
Wintersemester 2004/2005 
11. Oktober 2004:  „Rechtsextremismus in (Ost-)Deutschland – nur ‚Protestwahlen’?“, Im-

pulsreferat: Michael Fischer, Korreferat: Gerhard Kruip 
25. Oktober 2004:  „Bürgerversicherung oder Gesundheitsprämie – was ist gerechter?“, Im-

pulsreferat: Gerhard Kruip, Korreferat: Michael Fischer 
8. November 2004:  „Was heißt ‚Generationengerechtigkeit’?“, Impulsreferat: Lukas Meyer, 

Korreferat: Ian Kaplow 
22. November 2004:  „Wo fängt Gewalt an, wo hört sie auf?“, Impulsreferat: Anastasia Svirs-

kaia (Praktikantin am Forschungsinstitut für Philosophie Hannover), 
Korreferat: Michael Fischer 

6. Dezember 2004:  „Europäische Identität und Islam“, Impulsreferat: Bogdan Olaru, Korre-
ferat: Helmut Pape 

20. Dezember 2004: „Hat die katholische Soziallehre heute noch etwas zu sagen?“, Impulsre-
ferat: Gerhard Kruip, Korreferat: Gerardo Gómez 

Koordination: Michael Fischer und Ian Kaplow 
 
 

III. Einzelne Veranstaltungen 
 
 Philosophie und Science Fiction 
 18. Mai 2004: „Identität“ – Film „Being John Malkovitch“ (Dr. Ian Kaplow), Ka-Punkt, Han-

nover 
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E. Forschungsprojekte 
 
I. Forschungsprojekte der Fellows und Stipendiaten 
 
1. PD Dr. Gerald Hartung (Fellow von Oktober 2003 bis Juli 2004) 

 „Philosophische Positionen des Pluralismus in den Geistes- und Kulturwissenschaften“ 

Während meiner äußerst produktiven Zeit als Fellow des For-
schungsinstituts für Philosophie Hannover ist es mir möglich gewe-
sen, einerseits die Textbasis für meine Studie (von Hegel bis Rorty) 
zu legen, andererseits ihre Hauptthesen bei Gelegenheit von Vorträ-
gen in Hannover, Tübingen, Bremen und Berlin zu diskutieren. Da-
bei hat sich gezeigt, dass die Orientierung an den Leitbegriffen „Le-
ben“ und „Weltanschauung“ eine notwendige Voraussetzung ist, um 
die Konstellationen im philosophischen Diskurs des 19. und 20. 
Jahrhunderts herauszuarbeiten. Die Begriffskonzepte „Leben“ und 

„Weltanschauung“ sind systematisch miteinander verknüpft, seitdem Dilthey Weltanschauun-
gen als Objektivationen des Lebens bezeichnet hat. 

Die Analyse des Lebensbegriffs hat ergeben, dass in diesen Begriff -  von Hegel und Dil-
they ausgehend -  eine Doppelstruktur eingeschrieben ist: Zum einen handelt es sich um einen 
Sammelbegriff für die Fülle des Lebendigen in der geistigen Welt, also der Inbegriff kulturel-
ler Ausdrucksleistungen des Menschen (Empfindung, sprachlicher Ausdruck usf.); zum ande-
ren ist er der Grundbegriff ebendieser Ausdrucksleistungen, also ein Totalitätsbegriff, welcher 
der Differenziertheit kultureller Ausdrucksleistungen unbewegt gegenübersteht. Diese Trenn-
linie verläuft zwischen den Theorien einer geschichtlichen und pluralistischen Lebenswelt 
(u. a. Dilthey, Husserl, Cassirer, Plessner, Schütz, Merleau-Ponty, Berger/Luckmann) und den 
Rekonstruktionsversuchen einer Ontologie der (Lebens-)Welt, die sich allen geschichtlich-plu-
ralistischen Aspekten gegenüber sperrt (auch hier: Husserl; Heidegger, Mannheim, mit Ein-
schränkung: Foucault; Agamben u. a.). 

Vor diesem Hintergrund führte die Arbeit am Begriffskonzept der Weltanschauung zu fol-
gendem Ergebnis: Weltanschauung meint entweder einen partikularen Standpunkt; in der Dif-
ferenz zum Lebensgrund wird die Vielfalt kultureller Formen unter dem Aspekt der Verfrem-
dung und Verstellung eines „ursprünglichen“ und „bloßen“ Lebens verstanden, dessen Kulti-
vierung immer ein Muster der Überformung, Unterwerfung resp. Subjektivation und Diszipli-
nierung impliziert. Demgegenüber kann Welt-Anschauung aber auch als eine Position „echter 
Geschichtlichkeit“ (Plessner) aufgefasst werden; damit ist ein dezidiert geschichtliches Kul-
turbewusstsein der Moderne gemeint, in dem die Erfahrung der Pluralität kultureller Aus-
drucksleistungen nicht mehr auf eine ihr vorausliegende Einheit zurückbezogen wird, sondern 
als irreduzible Vielfalt anerkannt wird. In diesem Sinne erscheint der Prozess der Objektivati-
onen des Lebens nicht als Überformung, sondern als Formgebung und Realisierung einer in 
der Erfahrung gegebenen vielschichtigen (nicht: ihr vorausliegenden und einschichtigen) 
Struktur des Lebens. Allein diese Perspektive erlaubt es, pluralistische Theorieansätze in den 
Geistes- und Kulturwissenschaften in eine liberalistische Praxis der Anerkennung einzufassen, 
um somit -  wie Ernst Cassirer es formuliert hat -  „jedem Versuch des Welt-Verständnisses, 
jeder Auslegung der Welt, deren der menschliche Geist fähig ist, ihr Resultat zu[zu]erkennen 
und sie in ihrer Eigentümlichkeit [zu] begreifen.“ 

Das hier dargestellte Arbeitsprogramm ist derzeit auch Gegenstand meiner Vorlesungstä-
tigkeit an der Universität Leipzig (Wintersemester 2004/05) und an der Humboldt Universität 
zu Berlin (Sommersemester 2005). Die Arbeitsergebnisse werde ich im Anschluss in einer 
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größeren Studie publizieren, die den Arbeitstitel „Leben und Weltanschauung. Philosophische 
Konstellationen in der Moderne“ trägt. 

 
2. Dr. habil. Dr. Michael Hauskeller (Fellow von Oktober 2003 bis Juli 2004) 

 „Der Begriff der Integrität im Spannungsfeld zwischen ethischer und ästhetischer Wahrneh-
mung“ 

Im Arbeitsprojekt sollte untersucht werden, inwieweit sich ein ver-
breitetes Unbehagen über bestimmte Anwendungen der Biotech-
nologie als Sorge um die „Integrität“ von Lebewesen philoso-
phisch begründen und legitimieren lässt. Genetische Manipulatio-
nen an Lebewesen werden von vielen für falsch gehalten, auch 
wenn kein Leiden daraus entsteht. Solche Bedenken werden 
jedoch von manchen Philosophen als bloß „ästhetisch“ abgetan. 
Fraglich war aber, ob diese Unterscheidung der Analyse tatsäch-
lich standhält, ob sich also das Ästhetische und Ethische in diesem 
Bereich tatsächlich klar voneinander abgrenzen lassen. In mehre-

ren während der Projektzeit erstellten Aufsätzen (insbesondere „Moral Disgust“ und „Über die 
heilige Pflicht, die Toten zu ehren“) konnte gezeigt werden, dass auch die für genuin mora-
lisch erklärten Intuitionen letztlich ästhetisch begründet sind, indem sie auf bestimmten Wahr-
nehmungen und emotionalen Reaktionen aufruhen, und dass andererseits auch die als ästhe-
tisch beiseite geschobenen Intuitionen in ihrem Gehalt nicht minder moralisch sind als die 
vermeintlich genuin moralischen. Der Integritätsbegriff, der oft gebraucht wird, um jene oft als 
ästhetisch abgewerteten Bedenken an der biotechnischen Manipulation und allgemeinen Ver-
fügung über nicht-menschliche Lebewesen, aber auch den Menschen selbst, philosophisch zu 
stützen, konnte während der Projektzeit klarer bestimmt werden und gegen verwandte Begriffe 
wie Würde oder Telos abgegrenzt werden. Die entsprechenden Ergebnisse sind inzwischen in 
international anerkannten Zeitschriften veröffentlicht worden („Dignity and Integrity“, „Telos. 
The Revival of an Aristotelian Notion in Present Day Ethics“). Ferner konnte gezeigt werden, 
dass der Begriff einer zu schützenden genetischen Integrität weder naturwissenschaftlich noch 
philosophisch plausibel ist („Genetic Essentialism and the Creation of Human-Animal Chime-
ras“). Klar ist somit, dass die Integrität nicht auf der Ebene des Genoms angesiedelt werden 
kann, sondern mehr holistisch, auf den Gesamtorganismus bezogen, verstanden werden muss. 

 
3. Dr. Teodora Manea (Stipendiatin von Oktober 2003 bis Juli 2004) 

 „Wie hat die Gentechnologie unser Weltbild verändert? Eine komparative Analyse der kultu-
rellen und religiösen Aspekte in Ost- und Westeuropa“ 

Durch mein Projekt habe ich die religiösen und kulturellen Aspek-
te der neuesten Ergebnisse der Genforschung und der Biotechno-
logie recherchiert. 

Die Ziele des Projektes waren in erster Linie die Förderung der 
Bioethik durch die Einführung der Themen, Begriffe und Fragen 
der Bioethik in den philosophischen Unterricht an den Univer-
sitäten in Rumänien, und die Sensibilisierung der Öffentlichkeit 
durch die Veröffentlichung eines Buches über die kulturellen und 
religiösen Aspekte der Biotechnologien.  

Während meines Forschungsaufenthalts am Forschungsinstitut 
für Philosophie Hannover habe ich die neuesten Veröffentlichungen aus dem Bereich Bioethik 
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studiert und auf verschiedenen Tagungen und Symposien die aktuellen sozialethischen Stel-
lungnahmen kennen gelernt. Im Wintersemester 2004/2005 hielt ich meine erste Vorlesung 
über Bioethik an der Fakultät für Philosophie der „Al.I. Cuza“-Universität Iasi. Im Sommer-
semester 2005 werde ich an der gleichen Fakultät noch zwei Vorlesungen im Master-Studien-
gang halten: „Neue Interpretationen der bioethischen Erfahrung: Trans- und Posthumanismus“ 
und „Bioethik“. Gleichzeitig halte ich an der Fakultät für Medizin der „Gr.T. Popa“-Univer-
sität Iasi, ebenfalls im Master-Studiengang, die Vorlesung „Neue Menschen- und Naturbilder 
in der gegenwärtigen Bioethik“. 

Durch meine Vorlesungen habe ich bereits einen sehr wichtigen Punkt erreicht, und zwar: 
die Institutionalisierung der Bioethik an der ältesten Universität Rumäniens. 

Ich arbeite noch an meinem Buch „Wie hat die Gentechnologie unser Weltbild verändert?“ 
und beabsichtige es bis Sommer 2005 zu vollenden. Die Materialien und die Denkimpulse, die 
ich in Hannover durch eine ausgezeichnete Zusammenarbeit mit meinen Kollegen am FIPH 
bekommen habe, sind, außer einigen schon veröffentlichten Aufsätzen, der Hintergrund mei-
ner Vorlesungen und meines Buches. Mein Buchprojekt enthält: eine Einführung in der Bio-
ethik: Grundbegriffe, Kurze Problemgeschichte. Die Forschungsrelevanz für die gegenwärtige 
Philosophie. Hier soll auch die Frage beantwortet werden: Wie hat die Gentechnologie unser 
Weltbild verändert? Dann, Forschungsethik und wissenschaftlicher Fortschritt: Philosophi-
sche Fragen zu Möglichkeiten und Grenzen der Gentechnik, Theologische Ausblicke: Die 
theologischen Hintergründe der verschiedenen ethischen Positionen. Einige Überlegungen mit 
Berücksichtigung der orthodoxen und katholischen Tradition. Ich diskutiere auch Menschen-
würde und Lebensbegriff: Philosophische Argumente in der heutigen Debatte über die Embry-
onenforschung, über Genmanipulation und menschliches Wesen: Grundzüge eines neuen 
Weltbildes in der Gentechnik-Ära. Natur und Kultur in der Bioethik. Naturteleologie und  
Ethik. Genotyp und Phänotyp im Falle der Klonierung. Am Ende stelle ich die Embryonenfor-
schung und ethische Auseinandersetzungen: Fragen zu einer neuen Anthropologie im Rahmen 
neuer Ergebnisse in der Biomedizin dar. 

Mein Stipendium hat mich nicht nur im wissenschaftlichen Bereich der Bioethik weiterge-
führt, sondern auch neue Energie und Ideen im kulturellen und wissenschaftlichen Manage-
ment einer Institution gebracht (z.B. wie man Tagungen oder Symposien organisieren kann), 
und mir klargemacht, wie wichtig die Kommissionen für (Bio-)Ethik für eine Gesellschaft 
sind, die noch fundamentale Transformationsprozesse erlebt. 

 
4. PD Dr. Lukas H. Meyer (Honorary Fellow von Oktober 2004 bis Juli 2005) 

 „Globale Gerechtigkeit und die Reform des Systems der Vereinten Nationen“ 

Die Studie entwickelt eine moralische Theorie des Völkerrechts und 
der internationalen Beziehungen. Die Möglichkeit einer solchen 
Theorie ist gegen realistische und rechtsnihilistische Zweifel zu ver-
teidigen. 

Zwei Fragen werden vorrangig bearbeitet. Erstens, was ist das 
Verhältnis von distributiver Gerechtigkeit innerhalb staatlich gefass-
ter Gesellschaften und globaler (trans- und internationaler) distribu-
tiver Gerechtigkeit? Ausgangspunkt ist die These, dass globale Ver-

teilungsgerechtigkeit nicht egalitaristisch aufzufassen ist, sondern im Sinne einer Konzeption 
der Suffizienzgerechtigkeit, während egalitaristische distributive Gerechtigkeitsprinzipien für 
bestimmte Typen staatlich gefasster Gesellschaften gelten.  

Zweitens, inwiefern kann eine normative Theorie globaler Gerechtigkeit praktisch relevant 
sein? Hierzu werden der Charakter des Völkerrechts als Rechtssystem sui generis und das 
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Verhältnis von idealer und nicht-idealer normativer Theorie mit Blick auf die Bedingungen 
von insbesondere staatlicher Außenpolitik untersucht. Es sollen Kriterien für die Legitimität 
der Völkerrechtsordnung und ihrer Fortentwicklung ausgewiesen werden. 

Die Diskussion dieser theoretisch-normativen Fragen zielt im Sinne eines angemessenen 
Realismus auf die Festsetzung moralischer Ziele unter der Bedingung moralischer Erreichbar-
keit. Insbesondere werden die institutionellen Implikationen einer Konzeption trans- und in-
ternationaler Gerechtigkeit für die Reform von Weltbank, Internationaler Währungsfond 
(IWF) und Welthandelsorganisation (WTO) untersucht wie auch für die Bedingungen legiti-
mer Sezession und humanitärer Intervention. 

Während meiner Zeit als Honorary Fellow am FIPH werde ich zu den genannten Frage-
komplexen zwei Workshops veranstalten, an denen neben den Mitgliedern des FIPH auch die 
Kollegen des Instituts für Theologie und Frieden, Barsbüttel, und andere Fachleute teilnehmen 
werden. Die Workshops dienen auch der Vorbereitung einer größeren Konferenz zu Aspekten 
internationaler Gerechtigkeit, die im Jahr 2005/06 stattfinden soll. 

 
5. apl. Prof. Dr. Helmut Pape (Fellow von Oktober 2004 bis Juli 2005) 

 „Von Angesicht zu Angesicht: Grundlinien zu einer Anthropologie und Ethik der Mitmensch-
lichkeit“ 

Die leitende Frage meines Projekts lautet: Was heißt es, um eines indivi-
duellen Mitmenschen willen moralisch zu handeln? Um eines anderen 
Menschen – um dieses Mitmenschen – willen zu handeln, kann nicht nur 
heißen, dass er oder sie für den Handelnden nur als Instanz eines mora-
lischen Gesetzes oder eines universalistisch beschriebenen Wesens des 
Menschen wichtig und gemeint ist.  

Dies führt zu einer weiteren Fragestellung, welche die anthropologi-
sche Seite des Projekts beschreibt: Der moralische Wert der Beziehungen 
zwischen Menschen und der Würde des Menschen als Gegenüber gründet 
in der sozialen Lebensform des Menschen. Doch wie stark, wie eng oder 
wie lose kann (und darf) diese Beziehung zwischen der sozialen Lebens-

form und der moralischen Lebensweise sein? Wie erwerben Menschen die Fähigkeit zum mo-
ralischen Handeln, das den anderen einbezieht? Ist dies nur eine zusätzliche, sekundäre Art des 
Handelns, die unseren grundlegenden Egoismus ergänzt?  

In unserer westlichen Kultur dominiert gegenwärtig ein individualistisch-liberalistisches 
Bild des Menschen. In der Ökonomie, in der politischen Philosophie ebenso wie in sozialwis-
senschaftlichen Theorien wird der Mensch als einsamer, rationaler Nutzen- oder Lustmaximie-
rer aufgefasst. Dieses Stereotyp widerspricht aber der sozialen Befindlichkeit ebenso wie der 
Lebensform des Menschen: Um menschlich zu existieren, ist es unabdingbar, dass wir einan-
der als Subjekte erfahren und uns als Mitmenschen anerkennen. Der Mensch muss, um egois-
tisch handeln zu können, anerkennende nicht-egoistische Beziehungen erfahren haben. Erst 
wenn er den anerkennenden Blick anderer Menschen – in der Regel der Mutter – erwidern 
kann, wird er auch egoistisch sein können. Die Grundsituation des menschlichen Miteinan-
ders, in der wir uns – von Geburt an – immer schon vorfinden, ist aber auch moralisch konsti-
tutiv. Dies ignoriert das antisozial-egoistische Stereotyp. Es geht bei diesem Projekt somit 
auch darum, die Bedingungen für Mitmenschlichkeit in den Lebensverhältnissen der Men-
schen und in der Erfahrung voneinander, als Mitmenschen, verständlich zu machen. Damit 
wird die Annahme aufgegeben, Ethik sei nur auf dem Hintergrund der anthropologischen Tat-
sache realistisch zu formulieren, dass Menschen solitäre Raubtiere sind, die es durch morali-
sche Regeln, durch Gesetze zu zügeln gilt, weil jeder zunächst im Mitmenschen nur die mög-
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liche Beute wittert und vom Krieg aller gegen alle nur durch staatliche Institutionen und ihre 
Gesetze abgehalten werden kann.  

Wenn Menschen nur als soziale Wesen existieren können, dann haben ethische Theorien 
und die moralische Relevanz von Handlungen ihre Wurzeln in bereits existierenden sozialen 
Praktiken – und ethisches Denken wird durch moralische Praktiken umgesetzt. Die Sprache ist 
dabei nicht allein Darstellungsmedium, sondern bereits selbst eine Form des moralischen Han-
delns. Deshalb sollten soziale Praktiken im Lichte ihrer ethischen Relevanz interpretierbar sein 
– und umgekehrt. Soziale Gerechtigkeit, die Würde als Menschen und seine soziale Existenz 
sollten, ethisch-mitmenschlich gesehen, in einem engen Begründungsverhältnis zu einander 
stehen. Dieses Projekt wird deshalb versuchen, die ethischen Eigenschaften aus dem Zu-
sammenhang des miteinander geteilten Lebens zu entwickeln und gegen andere Formen uni-
verseller moralischer Verpflichtung abzuheben. Die eigene Perspektive einer Ethik des 
menschlichen Miteinander im Verhältnis zu anderen Formen des moralischen Denkens lässt 
sich durch drei Thesen andeuten. Mitmenschlich begründbar ist, 1. dass es eine Autonomie 
und gleiche Würde aller Subjekte gibt, 2. dass dem Du des Mitmenschen eine Finalität zu-
kommt und dass es als das andere Subjekt letztes Ziel des mitmenschlichen Handelns ist, und 
3. dass das frei gewählte und durch moralische Erwägungen bestimmte Handeln gegenüber 
dem erzwungenen Handeln ethisch höherwertig ist. 

 
6. Dr. Bogdan Olaru (Stipendiat von Oktober 2004 bis Juli 2005) 

 „Die Technisierung unseres Alltags. Eine Analyse der Akzeptanzformen für den Einsatz neuer 
Technologien mit Schwerpunkt auf der Biotechnologie“ 

Die Technisierung der modernen Gesellschaft ist zwar eine Tatsache, 
die kaum bestritten werden kann. Bei der heutigen Provokation durch 
die Bio- und insbesondere durch die Gentechnologie handelt es sich 
aber darum, den Prozess der Technisierung auf einer weiteren inneren 
Stufe zu bedenken, die das Leben als biologischen Prozess betrifft. 
Immer öfter tauchen Ausdrücke wie „Integration von Formen der Wis-
senschaftlichkeit in die Lebenswelt“ und „Verwissenschaftlichung und 
Technisierung unseres Alltags“ auf. Gemeint ist damit, dass die Le-
benswelt in einem so hohen Maß von Wissenschaft und Technik ge-
prägt ist, dass der Unterschied fast verschwindet oder zumindest den 
Anlass zu einem neuen Verstehen des Verhältnisses bietet. 
Was uns heute an der Biotechnologie erschreckt, ist die Tatsache, dass 

eine solche Integration von Technizität und Lebenswelt bis zu der Ebene des menschlichen 
Daseins selbst durchdringt, bis zu dem bis jetzt unantastbaren Kern des menschlichen Wesens. 
Wir haben begonnen, das menschliche Wesen technisch zu behandeln. Nicht in dem Sinne, 
dass wir es schon modellieren und beliebig gestalten, dieses Wesen gilt aber immer mehr als 
etwas, das uns technisch „verfügbar“ ist. Mit dem Einsatz einer Biotechnologie des Menschen 
finden wir uns auf einem Höhepunkt des Technisierungsprozesses unseres Alltags wieder. 

Ziel meiner Forschung ist, die Akzeptanzformen für den Einsatz der Biotechnologien, ins-
besondere der Gentechnologie, sowie die Entstehung und Vermittlung der Kritik- und Wider-
standsformen zu analysieren. Gesucht ist ein sozialethisches Verständnis des aktuellen Impacts 
der Biotechnologie auf der Ebene des Alltagslebens mit Berücksichtigung aktueller Umstände 
in meinem Land (Rumänien). Vorschriften zu finden oder die Gesetzgebung an sich zu analy-
sieren, macht in meiner Untersuchung direkt kein Thema aus, es geht in ihr nur um diejenigen 
Argumente, Weltanschauungen, Vermittlungsfaktoren und Disseminationsmittel, die auf der 
Bühne der öffentlichen Debatte um die Biotechnologie auftreten und die Kraft besitzen, die 
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Alltagspraxis und die Lebensgewohnheiten zu bestimmen. Kurzgefasst ausgedrückt: Es inte-
ressiert uns, wie man Meinungen bildet und wie sie zum soziokulturellen Erbgut werden. 

Die Argumentation wird sich in drei Richtungen entwickeln: 1. Ich werde zeigen, inwiefern 
die Einführung und die Anwendung technischer Verfahren im Alltagsleben von soziokulturel-
len Faktoren wie kommerziellen Interessen, primären Bedürfnissen und ethischen Imperativen 
abhängen. Viele von diesen Faktoren sind variabel und bilden das Thema einer ständigen De-
batte. 2. Von großem Interesse für mein Thema ist der Raum dieser Debatte. Es gibt sowohl 
eine institutionalisierte Form (Massenmedien, Gremien, Kommissionen) als auch ein informel-
les Milieu (Familie, Tradition, Gemeinschaft), die Ideen und Bilder über die Biotechnologien 
vermitteln. 3. Den Hintergrund der Debatte, der Entstehung und Vermittlung der Akzeptanz- 
und Widerstandsformen gegenüber der Biotechnologie bildet ein Kreis von Werten und Idea-
len, moralischen Imperativen, Glauben und Vertrauen, Wünschen und Streben. Sie alle 
bestimmen unser Alltagsleben. Weil die Alltagspraxis so tief von Wissenschaft und Technizi-
tät geprägt ist, taucht die provozierende Frage auf, inwiefern dieses noetische Reich mit den 
neuen Transformationen kommuniziert. 

 
7. Marine Peradze M.A. (Stipendiatin von Oktober 2004 bis Februar 2005) 

 „Die Philosophie der Lebenskunst. Vergleich, Analyse und Kritik lebenspragmatischer Kon-
zepte“ 

Vielleicht ist interessant, warum eine Philosophin aus Georgien an 
einer „Philosophie der Lebenskunst“ arbeitet. Das Thema „Philo-
sophie der Lebenskunst“ wird in letzter Zeit in der deutschsprachi-
gen philosophischen Literatur stark diskutiert, aber in Georgien be-
findet sich die Diskussion eher am Anfang. Als 1997 der Berliner 
Philosoph Wilhelm Schmid seine Vorlesungen in Tiflis hielt, konnte 
ich der Problematik näher kommen. Seit diesem Jahr kommt er 
regelmäßig jeden Oktober als DAAD-Gastdozent an die Staatliche 
Iwane Djawachischwili Universität Tbilissi. 

Damals begann ich, seine Bücher „Philosophie der Lebenskunst“ 
und „Schönes Leben?“ zu studieren. Dieses Gesicht der Philoso-
phie, das uns an der Universität niemals angeboten wurde, fand ich 

sehr interessant, vielversprechend, ja für mich denk-bestimmend. Über einige Fragen, die W. 
Schmid in seinem Buch „Philosophie der Lebenskunst“ behandelt, habe ich selbst vorher viel 
nachgedacht: Das waren Reflexionen sowohl aus einer persönlichen Perspektive als auch aus 
der allgemein politischen und kulturellen Perspektive Georgiens. Der Zerfall der Sowjetunion 
war ein Zerfall des alten Systems. Damals kam die Zeit der gewünschten Freiheit, doch die 
Menschen sind orientierungslos geblieben. Jeder sollte sich in seinem Leben zurechtfinden, 
aber niemand sagte uns, wie. In solch fragwürdigen Situationen sollen diese Probleme und 
Fragen aus einer neuen Perspektive gesehen und diskutiert werden. Mit dem Begriff einer 
„Philosophie der Lebenskunst“ öffnet Wilhelm Schmid neue Wege für das Nachdenken, An-
haltspunkt für eine neue Lebensgestaltung. Er hebt die Voraussetzungen eines erfüllten Lebens 
hervor. Wenn man die richtigen Wege zu sich selbst findet, wenn man die eigene Welt gut er-
kennt, wenn das Gespräch mit sich selbst lebendig wird, dann kann man auch gut mit anderen 
in einen fruchtbaren Dialog eintreten. Lebenskunst ist also nicht nur die Kunst, sich mit sich 
selbst zu verständigen, sondern ist auch eine notwendige Voraussetzung für einen sinnvollen 
Dialog mit den Mitmenschen. 

Mein Forschungsprojekt am Forschungsinstitut für Philosophie Hannover geht auf folgende 
Fragen ein: Welche sind die Hauptbegriffe der Lebenskunst? Auf welchen metaphysischen, 
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anthropologischen und ethischen Voraussetzungen beruhen sie? Welche Möglichkeiten und 
‚Lebensrezepte’ werden empfohlen und wie werden diese begründet? Macht es überhaupt 
Sinn, von ‚Lebensrezepten’ zu sprechen? 

Die wesentlichen Voraussetzungen und Elemente der einzelnen Lebenskunst-Lehren wer-
den verglichen und einer begrifflichen, anthropologischen wie ethischen Analyse unterzogen. 
Neben einer systematischen Kritik der wesentlichen begrifflichen und empirischen Bestandtei-
le der Lebenskunst-Theorien sollen auch ungelöste Probleme und weiterführende Fragen auf-
gelistet werden. Es soll dargestellt werden, wie die Autoren unterschiedlicher Lebenskunst-
Lehren sich die Anwendung ihrer Theorien im praktischen Leben vorstellen. In Georgien lei-
den alle Lebensbereiche noch stark unter dem Erbe der historisch-politischen Verhältnisse und 
vor allem sind die Kultur- und Bildungsbedingungen alles andere als optimal. In einem ab-
schließenden Abschnitt wird untersucht, wieweit mithilfe einer Philosophie der Lebenskunst 
eine neue Wert- und damit Lebensorientierung speziell für die Verhältnisse in Georgien entwi-
ckelt werden kann. 

 
8. Dr. Gerardo Gómez Morales (Gastwissenschaftler von September 2004 bis Juni 2005) 

 „Die neuen Herausforderungen der Katholischen Soziallehre für die Christen und die Kirche 
in Lateinamerika“ 

Im Forschungsinstitut für Philosophie Hannover arbeite ich als 
Gastwissenschaftler mit einem Stipendium des Stipendienwerks 
Lateinamerika-Deutschland (ICALA) an einem Forschungspro-
jekt, das versucht, das bislang vorherrschende Muster, dessen 
sich die Kirche bis heute in der christlichen Soziallehre und im 
politischen Handeln bedient, darzustellen und zu kritisieren, um 
dann Vorschläge zu erarbeiten für eine erneuerte christliche So-
zialethik zugunsten der Christen im allgemeinen und der Institu-
tion Kirche im besonderen.  
Die moderne Welt des 20. und beginnenden 21. Jahrhunderts 
forderte die Kirche heraus. Sie muss nämlich eine neue Sprache 
entwickeln, andernfalls bliebe sie mit ihrer eigenen selbstreferen-

tiellen Sprache von der Gesellschaft isoliert. Trotzdem kann sie aus ihrer eigenen Sprache 
bzw. semiotischen Umgebung ein Zwiegespräch mit der Gesellschaft halten. Das ist die religi-
öse Sprache. Diese Sprache, die hier verwendet wird, besteht nicht außerhalb der Kirche bzw. 
der Religionen, sondern innerhalb des Konzepts der Religion selbst oder, besser gesagt, im 
Konzept des religiösen Handelns im ganzen Lebensbereich des Menschen.  

Aus diesem Grund versuchte ich zuerst das Religionskonzept zu definieren, das in der For-
schung zunächst verwendet werden soll. In diesem Fall ziehe ich es vor, das Wort „Religion“ 
im Kontext eines komplexeren Satzes zu verwenden. Damit versuche ich die einschränkenden 
Konzepte der Bedeutung von Religion, welche die spezifischen Institutionen und deren Vor-
stellungen, Haltung und Praktiken umfasst, vom religiösen Handeln der Menschen zu unter-
scheiden. Die Bedeutung dieser Religionskonzepte zu definieren besteht darin, gemeinsame 
plausible Moral-, Sinngebungs- und Kommunikationselemente zu finden, die zwischen den 
Gläubigen und Nichtgläubigen sowie unter Gläubigen verschiedener Religionen verwendet 
werden können, die gleichzeitig als Motivation und minimale Ethik dienen können, um eine 
gesellschaftliche Vorstellung (Vision) aufzubauen. Die Religion erwirbt folglich einen sehr 
reichhaltigen Sinn als menschliche Kultur und geht über die Manifestationen und Institutionen 
hinaus, die traditionsgemäß als Religion benannt werden. Vielmehr bestehen in der Kultur die 
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Vorstellungen, Riten und Praktiken, die außerhalb des Kontextes einer bestimmten institutio-
nalisierten Religion auftreten.  

Das religiöse Handeln als wichtiger existenzieller Bestandteil der menschlichen Kultur 
wurde erforscht, weil menschliches Handeln „kultureller Natur ist“ und seine Auswirkungen 
sozialer Art sind. Auf Grund dieser Feststellung versuche ich, die Frage zu beantworten, wel-
che kulturelle Rolle die Religion in der Konstruktion von Sinn, Motiven und Bedeutungen für 
menschliches Handeln gegenüber der Wirklichkeit spielt. Damit möchte ich eine kritische  
Analyse der soziokulturellen und politischen Tätigkeit der Kirche vornehmen und auf fehlende 
Aspekte dieser kirchlichen Handlung in Lateinamerika hinweisen. Nach diesen Überlegungen 
müssen Konzepte für eine neue Art und Weise der Gestaltung der christlichen Tätigkeit in den 
sozialen und politischen Bereichen entwickelt werden. 

Auf der Basis dieses erkenntnistheoretischen Rahmens habe ich im zweiten Teil meiner 
Forschung eine kritische Analyse der sozialen, kulturellen und politischen Tätigkeit der Ka-
tholischen Kirche in der Geschichte erarbeitet. Die kritische Analyse wurde am Beispiel Para-
guays durchgeführt, mit dem Zweck, dieses Verständnis der Funktion von Religion zu über-
prüfen. In dieser Geschichte fand ich geistige und moralische Aspekte, in denen Religion 
wirklich die Mentalität und das Verhalten eines großen Teils der paraguayischen bzw. latein-
amerikanischen Bevölkerung in einer bestimmten Richtung gestaltet hat. Dennoch, weit ent-
fernt war sie auch an der Gestaltung sozialer Strukturen beteiligt, die heute als Haupthindernis 
für die Entwicklung der Gesellschaft gelten. 

 
 
II. Forschungslaboratorium „Sinn für Ungerechtigkeit – Ethische Argumentation – Globale 

Ordnungen“  
  
 In Kooperation mit dem Lehrstuhl für christliche Sozialwissenschaften der Universität  

Münster 

 Die Zielsetzung, Arbeitsweise und Teilnehmer/innen des Forschungslaboratoriums sind im 
Jahresbericht des Forschungsinstituts für Philosophie Hannover 2001/2002 dargestellt. 

 Am 3.-5. März 2004 fand die Tagung „Sinn für Ungerechtigkeit – ethische Argumentation – 
globale Ordnungen“ im Zentrum für interdisziplinäre Forschung, Bielefeld, statt (siehe oben 
unter „Tagungen“). 

 Die bislang erarbeiteten Ergebnisse des Projekts werden 2005 in einem Sammelband publi-
ziert, der von Ian Kaplow und Christoph Lienkamp herausgegeben wird. 

 
 
III. Interne Forschungskolloquien 
  
 Zum wissenschaftlichen Austausch über die Projekte der Fellows, der Stipendiaten und der 

Mitarbeiter/innen fanden an folgenden Tagen unter der Leitung von apl. Prof. Dr. Gerhard 
Kruip interne Forschungskolloquien statt: 

 
14.01.: Ian Kaplow (Mitarbeiter) / Michael Hauskeller (Fellow) 
27.01.: Björn Bauermeister (Mitarbeiter) 
10.02.: Michael Hauskeller (Fellow) 
01.03.: Björn Bauermeister (Mitarbeiter) 
24.03.: Monica Streck (Projektmitarbeiterin) 
06.05.: Gerald Hartung (Fellow) 
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12.05.: Björn Bauermeister (Mitarbeiter) 
27.05.: Teodora Manea (Stipendiatin) 
15.06:. Ian Kaplow (Mitarbeiter)  
22.06.: Katia Neuhoff (Mitarbeiterin) 
29.06.: Michael Hauskeller (Fellow) 
30.06.: Teodora Manea (Stipendiatin) 
07.07.: Gerald Hartung (Fellow) 
25.10.: Helmut Pape (Fellow) 
08.11.: Bogdan Olaru (Stipendiat) 
23.11.: Gerardo Gómez (Stipendiat) 
06.12.: Lukas H. Meyer (Fellow)  
20.12.: Marine Peradze (Stipendiatin) 
 

 
IV. Interner Lektürekurs 
  
 Zur Intensivierung des wissenschaftlichen Austausches unter den Fellows, Stipendiaten und 

Mitarbeitern/innen des Forschungsinstituts wird dort ein „Interner Lektürekurs“ zur Auseinan-
dersetzung mit klassischen philosophischen Texten unter Leitung von Dr. Ian Kaplow durch-
geführt. 

 David Hume: Dialoge über natürliche Religion: 14.01., 27.01., 10.02. 
Theodor W. Adorno: Negative Dialektik: 01.03., 24.03., 11.05., 27.05., 15.06., 22.06., 29.06., 

30.06., 07.07. 
 Ernst Tugendhat: Vorlesungen über Ethik: 18.10., 01.11., 15.11., 01.12., 13.12. 
 
 
V. Wissenschaftliche Begleitforschung für das Projekt „Treffpunkt Ethik“ der Katholi-

schen Bundesarbeitsgemeinschaft für Erwachsenenbildung (KBE), Bonn (Förderung 
durch das BMBF) 

  
 Inzwischen hat das im Juni 2003 gestartete Projekt „Treffpunkt Ethik“ seine Halbzeit erreicht. 

Ziel des Projekts ist es, die Frage zu klären, ob das Internet eine geeignete Lernumgebung für 
ethische Diskurse ist. Verantwortlich für die wissenschaftliche Beratung und Evaluation des 
Projektes ist das Forschungsinstitut für Philosophie (hier insbes.: Katia Neuhoff M.A.), wel-
ches von einem wissenschaftlichen Beirat unterstützt wird, dem die Professoren Detlef Horster 
(Universität Hannover), Ralf Hoburg (Evangelische Fachhochschule Hannover) und Bernd 
Trocholepczy (Universität Frankfurt am Main), sowie Herr Reinhard Hohmann (Katholische 
Erwachsenenbildung) angehören. 

Seit dem Projektstart im Juli 2003 hat der Treffpunkt Ethik sowohl inhaltlich und konzep-
tuell als auch personell einen kontinuierlichen Zuwachs zu verzeichnen. Das bisherige The-
menspektrum reicht von Fragen der Medizin- und Bioethik (Palliativmedizin, Pränatale Dia-
gnostik, Bio- und Gentechnologie) über Fragen der politischen Ethik (Globalisierung, Sozial-
staatsdebatte, Generationengerechtigkeit) und Umweltethik bis hin zu Fragen der Alltagsethik 
(Gelingendes Leben, Richtiges Leben etc.). Die am Projekt beteiligten Erwachsenbildungsein-
richtungen, deren Zahl inzwischen auf zehn Standorte angewachsen ist, verfolgen unterschied-
liche Blended-Learning-Konzepte. Unter dem Motto „über den eigenen Tellerrand hinaus“ 
bringt das Katholische Bildungswerk Oberhessen mit seinem Themenschwerpunkt „Ethik im 
Alltag“ einen Verständigungsprozess über Fragen von Moral und Ethik in Gang: In einem al-
ternierenden Zwei-Phasen-Konzept finden parallel in fünf vorwiegend ländlichen Gemeinden 
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Diskussionsangebote vor Ort statt, die mit einem gemeinsamen virtuellen Austauschprozess 
auf dem Treffpunkt-Ethik-Server verbunden werden. Die Landeszentrale für politische Bil-
dung in Stuttgart initiiert zum Thema Umweltethik einen vorwiegend virtuellen Austausch-
prozess in Foren und Chats, der durch zwei Präsenzveranstaltungen gerahmt wird. Das Hein-
rich-Hansjakobhaus in Freiburg eröffnet mit seinem Internetkurs zur Ethischen Bildung einer 
bislang noch unterrepräsentierten Zielgruppe den Zugang zum Medium Internet: Im Sinne des 
lebenslangen Lernens werden Seniorinnen und Senioren aus dem Freiburger Raum befähigt, 
Computer und Internet zu nutzen und miteinander über selbstgewählte Themen mit ethischer 
Relevanz ins Gespräch zu kommen. 

Die wissenschaftliche Beratung und Evaluation hat ihren Schwerpunkt gemäß den Erfor-
dernissen des Projekts inzwischen von der Beratung auf die Evaluation verlagert. In diesem 
Zusammenhang wurden bislang mehrere Gruppendiskussionen und Einzelinterviews mit Teil-
nehmerInnen von Bildungsveranstaltungen durchgeführt sowie ein – auf den Ergebnissen der 
Befragungen basierender – umfassender Fragebogen erstellt, der zurzeit an den Standorten 
zum Einsatz kommt. Außerdem wurden ausgehend von Beobachtungen und ersten Evaluatio-
nen drei weitere Handreichungen zu den Themen „Neue Lehr-/Lernkultur“, „Ethisches Ler-
nen“ und „Chat als Raum für ethische Verständigung“ erstellt.  

Der Beirat traf sich bislang fünfmal, am 27. August und am 4. Dezember 2003 sowie am 
25. März (gemeinsam mit den StandortvertreterInnen), 9. Juli und 28. September 2004. Am 9. 
März 2005 ist eine weitere gemeinsame Sitzung mit allen Projektbeteiligten anvisiert. 

Erste Ergebnisse der Wissenschaftlichen Evaluation sind in der fünften Ausgabe des FIPH-
Journals (Februar 2005) nachzulesen. 

 
 
VI. „Sachverständigengruppe Weltwirtschaft und Sozialethik“ der Deutschen Bischofskon-

ferenz 

 Gerhard Kruip hat im Herbst 2003 den Vorsitz in der „Sachverständigengruppe Weltwirtschaft 
und Sozialethik“ übernommen. Seither ist die wissenschaftliche Zuarbeit für diese Arbeits-
gruppe, die von der Deutschen Bischofskonferenz finanziert wird, am FIPH angesiedelt. Von 
Oktober 2003 bis November 2004 hatte die Stelle der wissenschaftlichen Assistentin Frau 
Monica Streck inne. Sie ist Betriebswirtin und Philosophin. Das mit ihrer Unterstützung bear-
beitete Projekt, die Studie „Internationale, ökonomisch bedingte Migration“, hat zum Ziel, das 
Phänomen der Arbeitsmigration auf internationaler Ebene zu analysieren, auf ausgewählte 
Problemfelder hinzuweisen und Handlungsmöglichkeiten und Empfehlungen für eine sozial-
ethische Gestaltung zu liefern. Es soll ein Bezug zwischen der Globalisierung der Wirtschaft, 
ihren Auswirkungen auf den globalen Arbeitsmarkt und der daraus hervorgehenden Arbeits-
kräftemigration hergestellt werden. Dies beinhaltet im Besonderen eine Betrachtung der Ursa-
chen der weltweiten Bewegungen von Humankapital und der daraus hervorgehenden Folgen 
für die jeweiligen Herkunfts- und Empfängerländer. Abgesehen davon ist das Problem zu lö-
sen, wie eine national-staatliche Souveränität mit einem globalen Recht auf Mobilität von Ar-
beitskräften in Verbindung gebracht werden kann. Auch die Frage, ob die Vision eines globa-
len Arbeitsmarktes überhaupt die erwünschten Konsequenzen brächte, soll beantwortet wer-
den.  
Die Studie ist nunmehr in der Endphase und soll noch im Jahre 2005 veröffentlicht werden. 
Das Folgeprojekt der Sachverständigengruppe behandelt gerechte Bedingungen des Welthan-
dels und wird federführend von Dr. Dr. Johannes Wallacher (München) betreut. 

 
Im Berichtszeitraum fanden drei Sitzungen der Sachverständigengruppe statt: am 20. Februar 
und am 8. Oktober 2004 in Frankfurt am Main und am 15./16. Juli 2004 in Würzburg. 
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VII. „Bildung und Beteiligungsgerechtigkeit – Christliche Sozialethik und Praxis der Ka-
tholischen Erwachsenenbildung im Dialog“ 

  
 In Kooperation mit dem Lehrstuhl für Christliche Soziallehre und Allgemeine Religionssozio-

logie der Universität Bamberg 

 Ziel des Projektes ist es, aktuelle und grundsätzliche Fragen der Bildungsgerechtigkeit, insbe-
sondere bezogen auf die Reform des deutschen Bildungssystems auf inhaltlicher, didaktischer 
und institutionell-organisatorischer Ebene aus ethischer Perspektive wissenschaftlich zu re-
flektieren und die (Zwischen-)Ergebnisse durch Publikationen, Tagungen und andere wissen-
schaftliche Aktivitäten in die aktuellen öffentlichen Debatten einzubringen. Zur Zeit wird ein 
Projektantrag erarbeitet, der bei der DFG eingereicht werden soll. 
 

 

 
F. Fundraising 
 

Frauen fördern Frauen 
Im November 2004 startete das Forschungsinstitut das Stipendienprojekt „Frauen fördern 
Frauen“. Es sollen engagierte Frauen aus Politik, Wissenschaft und Gesellschaft gewonnen 
werden, die das Stipendienprogramm zur Förderung junger Nachwuchswissenschaftlerinnen 
finanziell unterstützen. 
 
 
Commerzbank-Stiftung  
Die Commerzbank-Stiftung hat uns erneut eine Spende für Stipendien für Nachwuchswissen-
schaftler/innen aus Ost- und Mitteleuropa zur Verfügung gestellt. Wir bedanken uns sehr herz-
lich für diese Unterstützung, die es uns ermöglicht, erneut Stipendien zu vergeben. 
 
 
Förderer des Forschungsinstituts für Philosophie Hannover  
Seit Mai 2004 baut das Forschungsinstitut einen Kreis von Förderern auf. Dadurch erhoffen 
wir uns einen engeren Kontakt unter den Personen, die an unserer Arbeit interessiert sind, de-
ren Unterstützung durch Themenvorschläge und wissenschaftliche Kontakte sowie eine lang-
fristige finanzielle Unterstützung unserer Arbeit. Der jährliche Fördererbeitrag beträgt derzeit 
EUR 120,-, ermäßigt EUR 60,-. Im Jahr 2004 konnten wir vier Förderer gewinnen: 

Prof. Dr. Heinz-Jürgen Görtz, Hannover 
Dr. habil. Dr. Michael Hauskeller, Exeter, England 
Dr. Rudolf Pucher, Langenhagen 
Arnold Schüler, Garbsen 

 
Für 2005 ist eine Werbeaktion zur Gewinnung neuer Förderer geplant. 
 
Ansprechpartnerin für Förderer/innen und Spender/innen ist: 
Anna Maria Hauk M.A. 
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G. Kooperationen (über die bereits erwähnten Projekte hinaus) 
 

I. Ökumenische Arbeitsgemeinschaft Sozialethischer Institute (ÖASI) 
 

Zur ÖASI gehören neben dem Forschungsinstitut für Philosophie Hannover das Oswald von 
Nell-Breuning-Institut für Wirtschafts- und Gesellschaftsethik der Phil.-Theol. Hochschule St. 
Georgen, das Sozialwissenschaftliche Institut der EKD, das Institut für christliche Gesell-
schaftswissenschaften an der Evangelisch-Theologischen Fakultät der Universität Münster und 
das Institut für Christliche Sozialwissenschaften der Katholisch-Theologischen Fakultät der 
Universität Münster. Die ÖASI trifft sich jährlich zu einer Tagung. 

 
Die Jahrestagung 2004 fand vom 5.-6.11.2004 in Münster statt und war dem Thema „Ein So-
zialrat für Deutschland?“ gewidmet. 
Vorträge: 
„Sozialmonitoring im deutschsprachigen Raum“ (Dr. Peter Bartelheimer, Universität Göttin-

gen) 
Zwei Austauschrunden zu Fragen der Sozialberichterstattung und des Sozialmonitoring mit 

Experten aus Wohlfahrtsverbänden und Initiativen 
„‚Für einen Sozialrat in Deutschland!?’ Programmatische Statements“ (Prof. Dr. Dr. Karl Ga-

briel, Universität Münster; Prof. Dr. Hans F. Zacher, Max-Planck-Institut für ausländisches 
und internationales Sozialrecht, München) 

 
 

II. Katholisches Forum Niedersachsen  
 

Tagung „Katholische Schulen und Wirtschaft“ am 23.03.2004 in der Autostadt Wolfsburg 
Vorträge von Geritt Witschaß, Bundesvereinigung der Deutschen Arbeitgeberverbände, Ber-
lin, und Prof. Dr. Jürgen Rekus, Universität Karlsruhe. 

 
 

III. Ethiknetz 
 

In Trägerschaft des Zentrums für Gesundheitsethik und unter Federführung von Dr. Ralph 
Charbonnier treffen sich Medizinethiker/innen und an medizinethischen Themen Interessierte 
regelmäßig in einem Ethiknetz Hannover, um neuere Entwicklungen und Stellungnahmen zu 
diskutieren. Das Forschungsinstitut für Philosophie Hannover ist in der Regel mit dem Direk-
tor, dem Assistenten und einem oder mehreren Stipendiaten an diesen Treffen beteiligt. In 
2004 waren die Themen: 
 

11.02.04: Gesundheitsprämie versus Bürgerversicherung 
08.03.04:  Neukommentierung des Grundgesetzartikels 1(1) durch M. Herdegen 
19.04.04: Fetozid und Reproduktionsmedizin 
28.06.04:  Kutzer-Bericht zur Patientenautonomie am Lebensende 
23.09.04.  Patientenautonomie am Lebensende (Fortsetzung) 
28.10.04  „Elaboration of the Declaration on Universal Norms on Bioethics" 
02.12.04:  Stellungnahme des Ethikrates zur Patentierung biotechnologischer Erfindungen 

 
 
IV. Werkstattgespräch der Sozialethiker/innen, 16.-18.2.2004 in Berlin 

 

Zentrale ethische Probleme der Globalisierung standen im Mittelpunkt des diesjährigen sozial-
ethischen Werkstattgesprächs, das seit mehreren Jahren regelmäßig im Frühjahr in der Katho-
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lischen Akademie Berlin stattfindet. In diesem Jahr gehörte Gerhard Kruip zur Vorbereitungs-
gruppe und das Forschungsinstitut für Philosophie Hannover war Mitveranstalter der Tagung. 
Die Hauptreferate wurden gehalten von Andreas Suchanek (Weltgesellschaftsvertrag), Andre-
as Lienkamp (Weltklimawandel), Markus Vogt (Weltagrarmarkt) und Bernhard Emunds (in-
ternationale Finanzmärkte). Da die Vorträge vorher an die Teilnehmer/innen versandt worden 
waren und nur noch kurz vorgestellt wurden, gab es viel Zeit zur Diskussion, die von jeweils 
zwei kurzen Korreferaten eröffnet wurde. Eingebettet in die Tagung war eine Diskussionsver-
anstaltung der Katholischen Akademie Berlin mit Minister Wolfgang Clement, Michael 
Schramm und Franz-Xaver Kaufmann zum Thema „Der Mensch lebt nicht vom Brot allein“. 
 
 

V. ICEP – Berliner Institut für christliche Ethik und Politik 
 

Das ICEP untersucht die normativen Grundlagen und Implikationen gesellschaftlicher Wand-
lungsprozesse und erarbeitet Expertisen zu den ethischen Dimensionen gesellschaftspolitischer 
Fragestellungen. Als politische Ideenagentur begleitet und berät es politische Akteure in Poli-
tik, Kirche und Zivilgesellschaft vom Standpunkt einer anwendungsorientierten christlichen 
Ethik aus. Die Schwerpunkte der Arbeit liegen im Bereich der Sozial- und Gesundheitspolitik, 
wie z. B. die Reform des Sozialstaats, die Migrations- oder Biopolitik. Außerdem reflektiert es 
die Positionierung von Kirche als zivilgesellschaftliche Akteurin in den genannten Bereichen.  
 

Bislang bestehen kontinuierliche Kooperationen mit der Universität Bamberg, Katholisch-
Theologische Fakultät (Prof. Dr. Marianne Heimbach-Steins), dem Forschungsinstitut für Phi-
losophie Hannover (Prof. Dr. Gerhard Kruip), der Universität Louvain-la-Neuve, Theologi-
sche Fakultät/Philosophische Fakultät (Prof. Dr. Walter Lesch), der Universität Tübingen, Ka-
tholisch-Theologische Fakultät (Prof. Dr. Dietmar Mieth) sowie mit der Katholischen Akade-
mie Berlin (Dr. Susanne Schmidt). 
 
 
 

H. Publikationen 
 
I. Publikation der Preisschriften 2003 
 

Hans-Joachim Höhn (Hrsg.): Welt ohne Tod – Hoffnung oder Schre-
ckensvision?, Göttingen: Wallstein, 2004, 176 S. (= Preisschriften des 
Forschungsinstituts für Philosophie Hannover, hrsg. von Ulrich Hemel 
und Gerhard Kruip, Bd. 2).  

 
 
II. fiph-Journal 
 
 Herausgeber: Gerhard Kruip 
 Redaktion: Ian Kaplow 
 

Nr. 3: Februar 2004, mit den Hauptartikeln:  
- Rainer Forst: „Anerkennung und Toleranz“, S. 1 und S. 3-4. 
- Teodora Manea: „Die Philosophie in Rumänien“, S. 15-17. 
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Nr. 4: September 2004 mit den Hauptartikeln: 
- Günther Mensching: „Thomas von Aquin über Freiheit und Abhängigkeit“, S. 1 und S. 3-5. 
- Michael Hauskeller: „Moralischer Ekel“, S. 14-15. 

 
 
III. ehem. Collegium Philosophicum 
 
 Peter Koslowski, Richard Schenk (Hrsg.): Ambivalenz – Ambiguität – Postmodernität. Be-

grenzt Eindeutiges Denken, Stuttgart-Bad Cannstatt: frommann-holzboog, 2004, 320 Seiten. 
 
 
IV. apl. Prof. Dr. Gerhard Kruip 
 

 
Mitherausgeber von Büchern: 
- Zus. m. Bernd Goebel, Anna Maria Hauk (Hrsg.): Probleme des Natu-
ralismus. Philosophische Beiträge, Paderborn: Mentis, 2005. 
- Zus. m. Bernhard Emunds, Georg Horntrich, Gotlind Ulshöfer (Hrsg.): 
Vom Sein zum Sollen und zurück. Zum Verhältnis von Faktizität und Nor-
mativität, Frankfurt/Main: Haag + Herchen, 2004 (mit einer Einführung 
der Herausgeber). 
 

Aufsätze und Beiträge:  
- Kirchen und Religionen in Lateinamerika: Neue Ambivalenzen zwischen 

Modernisierungs- und Retraditionalisierungsprozessen, in: Martina Kaller-Dietrich, Barba-
ra Potthast, Hans Werner Tobler (Hrsg.): Lateinamerika im 19. und 20. Jahrhundert, Wien: 
Promedia, 2004, S. 175-191. 

- Role of Civil Society in the Development of Modern States, in: Konrad-Adenauer-Stiftung 
(Hrsg.): Political Philosophy in Dialogue [in chinesischer Sprache], Peking: Selbstverlag, 
2004, S. 94-110. 

- Das Soziale weiter denken, in: Stimmen der Zeit 222 (2004), H. 6, S. 398-408. 
- Wechselseitige Verpflichtungen: Partnerschaft in der Entwicklungszusammenarbeit, in: 

Entwicklungspolitik 12/2004, S. 39-40. Wiederabgedruckt in: Klaus Hirsch, Klaus Seitz 
(Hrsg.): Zwischen Sicherheitskalkül, Interesse und Moral. Beiträge zur Ethik der Entwick-
lungspolitik, Frankfurt a.M., London: IKO-Verlag für Interkulturelle Kommunikation, 
2005, S. 185-190. 

- Was ist soziale Gerechtigkeit? Grundsätzliche Überlegungen zur aktuellen Sozialstaatsde-
batte in Deutschland, in: Jan Jans (Hrsg.): Für die Freiheit verantwortlich. Festschrift für 
Karl-Wilhelm Merks, Fribourg/Schweiz: Academic Press; Freiburg/Wien: Herder, 2004, S. 
221-237. 

- Religion, Kirche und Staat, in: Walther L. Bernecker u.a. (Hrsg.): Mexiko heute: Politik, 
Wirtschaft, Kultur, 3., vollst. neu bearb. Aufl. Frankfurt am Main: Vervuert, 2004, S. 149-
173. 

- Gemeinwohl und Subsidiarität. Die Vorteile von Freiheit und Kooperation, in: Ignace Ber-
ten, Thomas Eggensperger, Ulrich Engel (Hrsg.): Gemeinwohl im Konflikt der Interessen. 
Gesellschaftspolitische, sozialethische und philosophisch-theologische Recherchen zu Eu-
ropa, Münster: LIT, 2004, S. 55-72. 

 
Zeitungsartikel, Interviews: 
- Domradio Köln 28.9.2004 zum Thema „CDU plant Abbau von Arbeitnehmerrechten“. 
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- Zur Lage der katholischen Kirche in Europa im Vergleich zu Lateinamerika, Radio Católi-
ca 15.9.2004 und Radio María 19.9.2004 (Ecuador). 

- Die heute 40 bis 60jährigen haben zu wenig Kinder. Zu demografischen Fehlentwicklun-
gen, in: Osnabrücker Sonntagszeitung, 10.10.2004, S. 1 u. 12. 

 
 Mitarbeit an kirchlichen Stellungnahmen und Dokumenten: 

Als Mitglied (ab 2003 Vorsitzender) der Sachverständigengruppe „Weltwirtschaft und Sozial-
ethik“, hrsg. v. der Wissenschaftlichen Arbeitsgruppe für weltkirchliche Aufgaben der Deut-
schen Bischofskonferenz:  
- Partnerschaft mit den Armen: Wechselseitige Verpflichtungen in der entwicklungspoliti-

schen Zusammenarbeit, Bonn 2004. 
 

 
V. Dr. Ian Kaplow 
 
 Aufsatz: 

 „Anerkennung des Anderen und der Begriff der Toleranz“, in: Wolf D. Aries, Rüstem Ül-
ker (Hrsg.): Dietrich Bonhoeffer, Alfred Delp und Said Nursi: Christentum und Islam im 
Gegenüber zu den Totalitarismen, Münster 2004. 

 
Mitherausgeber einer Zeitschrift: 
 Golem, Berlin 
 
 

VI. Anna Maria Hauk M.A. 
 
 Miterausgeberin eines Buches: 

- Zus. m. Bernd Goebel, Gerhard Kruip (Hrsg.): Probleme des Naturalismus. Philosophische 
Beiträge, Paderborn: Mentis, 2005. 

 
 
VII. Dr. Alexander Tvaradze (Stipendiat bis September 2003) 
 
 Monographien: 

- Georgien und Kaukasus in europäischen Quellen (historiographische und kartographische 
Nachrichten aus dem XII.-XIV. Jahrhundert), Tbilisi: Cezanne, 2004, 356 Seiten (mit meh-
reren farbigen Illustrationen der mittelalterlichen Weltkarten und frühneuzeitlichen Porto-
lane), in georgischer Sprache. 

- Staat, Mensch und Religion, Tbilisi: Logos, 2004, 363 Seiten, in georgischer Sprache. 
 
 
VIII. PD Dr. Gerald Hartung  (Fellow von Oktober 2003 bis Juli 2004) 

 
Monographie: 
 Das Maß des Menschen. Aporien der philosophischen Anthropologie und ihre Auflösung in 

der Kulturphilosophie Ernst Cassirers, Weilerswist: Velbrück Wissenschaft, 2. Aufl. 2004. 
 
Aufsätze: 
- Althusius’ Vertragstheorie im Kontext spätmittelalterlicher Jurisprudenz und Scholastik, in: 

F. S. Carney, H. Schilling, Dieter Wyduckel (Hrsg.): Jurisprudenz, Politische Theorie und 
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Politische Theologie. Beiträge des Herborner Symposions zum 400. Jahrestag der Politica 
des Johannes Althusius 1603-2003, Berlin 2004, S. 287-303 (= Beiträge zur Politischen 
Wissenschaft, Bd. 131). 

- Die politische Theologie des Franciscus Suàrez. Zum Verhältnis von Religion und Politik 
im Spätmittelalter, in: M. Walther (Hrsg.): Religion und Politik. Zu Theorie und Praxis des 
theologisch-politischen Komplexes, Baden-Baden 2004, S. 113-126. 

- Zur Genealogie des Versprechens. Ein Versuch über die begriffsgeschichtlichen und an-
thropologischen Voraussetzungen der modernen Vertragstheorie, in: M. Schneider (Hrsg.): 
Die Ordnung des Versprechens, München 2004, S. 241-257 (= Literatur und Recht, Bd.1.). 

- Warum das, was ist, nicht alles sein kann. Anmerkungen zu Adorno, in: Scheidewege. Jah-
resschrift für skeptisches Denken 34 (2004/2005), S. 236-242. 

- Pluralität, Indifferenz und Toleranz, in: fiph-Journal Nr. 3 (Februar 2004), S. 10-11. 
- Fleisch essen – Ja oder Nein? (pro), in: fiph-Journal Nr. 4 (September 2004), S. 16. 

 
 
IX. Dr. habil. Dr. Michael Hauskeller  (Fellow von Oktober 2003 bis Juli 2004) 
 

Übersetzungen von Büchern: 
- Vom Jammer des Lebens, Tokyo: Hosei University Press, 2004. Japanische Übersetzung 

von: Vom Jammer des Lebens. Einführung in Schopenhauers Ethik, München: C.H. Beck, 
1998. 

- Ich denke, aber bin ich?, Seoul: Meeto Publishing, 2004. Koreanische Übersetzung von: 
Ich denke, aber bin ich? Phantastische Reisen durch die Philosophie, München: C.H. Beck, 
2003. 

 
Herausgeber: 

(gem. mit F. Akashe-Böhme et al.): Bocca della Verità, Bad Salzdetfurth 2004.  
 
Aufsätze: 
- (mit Teodora Manea): Der Mund in der Werbung, in: F. Akashe-Böhme et al. (Hrsg.): Boc-

ca della Verità, Bad Salzdetfurth 2004, S. 64-68. 
- Von der heiligen Pflicht, die Toten zu essen, und andere merkwürdige Bräuche, in: Schei-

dewege 34 (2004/2005), S. 95-109. 
- Moralischer Ekel, in: fiph-Journal Nr. 4 (September 2004), S. 14-15. 
- Fleisch essen – Ja oder Nein? (contra), in: fiph-Journal Nr. 4 (September 2004), S. 16. 
- The Experience Machine, in: Think 8 (autumn 2004), S. 35-39. 
- Der so genannte naturalistische Fehlschluss und seine Bedeutung für die Ethik, in: Bern-

hard Emunds, Georg Horntrich, Gerhard Kruip, Gotlind Ulshöfer (Hrsg.): Vom Sein zum 
Sollen und zurück. Zum Verhältnis von Faktizität und Normativität, Frankfurt/Main: Haag 
+ Herchen, 2004, S. 206-220. 

 
Rezension: 

The Grounds of Ethical Judgement. New Transcendental Arguments in Moral Philosophy, 
von Christian Illies, in: Ethics. An International Journal of Social, Political and Legal Phi-
losophy, 114 (July 2004), No. 4, S. 823-827. 

 
 



 25 

X. Dr. Teodora Manea (Stipendiatin von Oktober 2003 bis Juli 2004) 
 

Monographie: 
 Über die Kategorien und deren Auffassung in der gegenwärtigen Philosophie, Iasi: Editura 

Universitatii Al.I. Cuza Iasi, 2004. 
 
Aufsätze: 
- (mit Michael Hauskeller) Der Mund in der Werbung, in: F. Akashe-Böhme et al. (Hrsg.): 

Bocca della Verità, Bad Salzdetfurth 2004, S. 64-68. 
- Die Philosophie in Rumänien, in fiph-Journal Nr. 3 (Februar 2004), S. 15-16. 
- Der Stammbaum des reinen Verstandes. Eine vergleichende Analyse des Kategorienprob-

lems bei Aristoteles und Kant, in: Hans Werner Ingensiep, Heike Baranzke, A. Eusterschu-
le (Hrsg.): Kant-Reader Was kann ich wissen? – Was soll ich tun? – Was darf ich hoffen?, 
Würzburg: Könighausen & Neumann, 2004, S. 15-33. 

 
 
XI.  PD Dr. Lukas H. Meyer (Honorary Fellow seit Oktober 2004) 
 

Herausgeber: 
Justice in Time. Responding to Historical Injustice, Baden-Baden: NOMOS, 2004. 

 
Aufsätze: 
- Historical Injustice and the Right to Return, in: Theoretical Inquiries in Law 5 (2004), S. 

305-315. (Auch Arbeitspapier [2003] des Instituts für Interkulturelle und Internationale Stu-
dien, Universität Bremen [Nr. 28/03].) 
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14.09. „Globalización: mito, realidad y desafío ético“, III. Symposion des Lateinamerikani-
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